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Gesellschaft Raurachischer Geschichtsfreunde

Frühlingstagung in Allschwil, 2. Mai 1982

Wer hätte gedacht, dass über 170 Personen Interesse

zeigen würden an einem Vortrag über
«Allschwil zur Zeit der Trennungswirren 1830—
1833». Die Gesellschaft Raurachischer
Geschichtsfreunde hat am ersten Maisonntag zu
einer Tagung ins «Rössli» zu Allschwil eingeladen.

Der Obmann René Gilliéron freute sich über
den Andrang. Er hiess die geladenen Gäste und
den Referenten herzlich willkommen, so
Gemeindepräsident Dr. Klaus, Gemeinderat Dr. Burkhard

und den Tagesreferenten Dr. Zehnder. Die

ganze Zusammenkunft wurde vom Vorstandsmitglied

H. Gschwind-Bula fein arrangiert, wofür

ihm gedankt wurde. Voraussetzung für das

gute Verständnis des heutigen Themas war die
Lektüre des Septemberheftes der Jurablätter, das

ganz dem Dorf Allschwil gewidmet war.
Herr Dr. Klaus stellte seine Gemeinde treffend

vor. Er wies auf die rasche Überbauung in
den letzten 25 Jahren hin, die vorausblickende
Ortsbürger bewog, zum Dorfkern und zum land-
wirtschftlich genutzten Boden Sorge zu tragen.
Mit berechtigtem Stolz erklärte er den Zuhörern
den kürzlich von der Bevölkerung angenommenen

Landschaftsplan.
Herr Dr. Burkhard erzählte die Entstehungsgeschichte

des Heimatmuseums und was es dort
zu sehen gibt. Die aufmerksamen Zuhörer spürten

heraus, welche Bedeutung die Behörden von
Allschwil diesem Kleinod zurechnen.

Herr Dr. Zehnder legte zunächst den
geschichtlichen Rahmen fest. Bis zur französischen
Revolution gehörte Allschwil zum Bistum Basel;
es führte wohl die Reformation mit Basel durch,
kehrte aber dann zum Bischof zurück. Von 1792

an wurde es unruhig im Dorf. Die französische
Revolution und die napoleonische Zeit wirkten
sich aus. Im Dezember 1813 besetzten alliierte
Truppen, die nach Frankreich unterwegs waren,
das Dorf. Diese andauernde Einquartierung
bedeutete eine grosse Last für die Bevölkerung. Erst
im Frühling 1815 wurden die österreichischen
Soldaten durch schweizerische abgelöst. Schliesslich

entschied der Wiener Kongress, dass aus dem
ehemaligen bischöflichen Territorium ein Bezirk
von ungefähr drei Quadratmeilen Umfang — das

Birseck und Leimental — dem Kanton Basel zu¬

geschlagen werde. Die neue Obrigkeit gab sich

grosse Mühe, die neuen Untertanen für sich zu
gewinnen. Am 28. Dezember 1815 fand in Arlesheim

eine offizielle Übergabe mit feierlichem
Zeremoniell statt; daran nahmen auch zwei Prominente

aus Allschwil teil. Bis 1830 griff das politische

Unbehagen mehr und mehr um sich. Auch
in Allschwil standen sich die «Patrioten», die
eine Rechtsgleichheit zwischen Stadt und Land
forderten und die «Aristokraten», die zur Stadt
hielten, gegenüber. Durch einen Beschluss der
Basler Regierung, allen Gemeinden, in denen sich
keine Mehrheit für das Verbleiben unter der
städtischen Verfassung ergeben hatte, die öffentliche
Verwaltung zu entziehen, entstanden neue
Auseinandersetzungen. Und als am 4. Mai 1832 die
neue basellandschaftliche Verfassung vom Volk
mehrheitlich angenommen worden war, steigerte
sich in Allschwil die Unzufriedenheit. Zwei Bürger

wandten sich deshalb an die eidgenössische
Tagsatzung, von der sie Hilfe und Klarheit
erhofften. Aber im Dorf selbst war der Bann
zugunsten einer neuen Lösung gebrochen. Am
10. Juli stand plötzlich eine grosse, geschmückte
Tanne, vom Rössliwirt Adam herbeigeschafft,
auf dem Dorfplatz, daneben ein Mörser, der in
Pfirt ausgeliehen wurde. Es kam zu verschiedenen

Gewalttätigkeiten, so noch am 28. April
1833, als Hauptmann Meyer von Falkenstein, bei
einer Besprechung mit dem Maire von Hegenheim

im «Rössli» angegriffen, geschlagen und
nach Arlesheim ins Gefängnis gebracht wurde;
dabei hatte der Rössliwirt Adam seine Hände im
Spiel. Nachdem die Trennung von Stadt und
Land endgültig entschieden war, kehrte in
Allschwil die Ruhe wieder ein. Doch die beiden
politischen Gruppen kontrollierten einander weiterhin.

Ein Bürger, namens Hauser, wurde hinterher

mit drei Monaten Untersuchungshaft und zu
zweijähriger Einstellung im Aktivbürgerrecht
bestraft. Seine Vergehen konnten anscheinend nicht
dem 1832 erlassenen Amnestiegesetz zugerechnet
werden. Das Referat von Dr. Zehnder zeigte auch
deutlich, welche Bedeutung damals die Zeitungen
hatten, so die «Baseler Zeitung» und der «Ramacher»,

der Vorgänger der «Basellandschaftlichen
Zeitung». Mit viel Applaus wurde dem Referenten

für seine aufschlussreiche Orientierung
gedankt.
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Bei blauem Himmel zog man anschliessend in
drei Gruppen durch den schönen Dorfkern und
hörte sich noch mehrere historische Besonderheiten

an. Von Frau Würz wurden während der
Tagung heimatliche Schriften offeriert, empfohlen
sei das wertvolle Buch «Heimatkunde von All-
schwil». Hans Pfäff

Sommertagung in Solothurn

Es wäre etwas überheblich, wollte man sagen, die
Ramacher hätten anlässlich ihrer Tagesfahrt vom
6. Juni die Stadt Solothurn kennengelernt. Aber
recht viel aus ihrer Geschichte haben sie gehört,
gesehen und behalten anlässlich ihres
Altstadtbummels von je zwei Stunden am Vor- und
Nachmittag unter der ausgezeichneten Führung von
Dr. Max Banholzer, Solothurn. Er hatte uns ja
schon an der GV im Februar aus Solothurns
Stadtgeschichte erzählt und uns in herrlichen
Lichtbildern das Sehenswerteste gezeigt. Und
nun führte er uns an Ort und Stelle all das vor
Augen, was ihm in seiner Stadt am wertvollsten
scheint.

Wir begannen unsere Tour in der Vorstadt.
Am Rollhafen vorbei erreichten wir die Spitaloder

Heiliggeistkirche; Tussmanns Kreuztra-
gungsgruppe verfehlte ihren grossartigen
Eindruck nicht. An der spätrömischen Kastellmauer
vorbei zogen wir dann in die Hauptgasse, zum
Friedhofplatz mit dem neu aufgestellten Lichthäuschen,

in die Gurzelngasse zum Bieltor und zur

reformierten Kirche, dann durch die St. Urbangasse

zum Gemeindehaus bei der Barfüsserkir-
che, zum Ambassadorenhof und zum Rathaus —
seine Fassade ist fast so etwas wie ein aufgeschlagenes

«Stilbuch». Kurz vor dem Mittagessen
gelangten wir zum alten Zeughaus und zu den
Schanzen oberhalb des Baseltores, die einen
eindrücklichen Rest des aus dem 17. und 18.

Jahrhundert stammenden, die ganze Stadt umschlies-
senden Befestigungsringes darstellen.

Nach dem Mittagsmahl im Hotel Krone
besichtigten wir gründlich die barocke Jesuitenkirche

und die klassizistische St. Ursen-Kathedrale.
Besonderes Interesse fand der Zeitglockenturm;
er bildet das älteste Gebäude der Stadt, erhielt
1452 die erste Schlaguhr und 1545 eine astronomische

Uhr mit beweglichen Figuren. Zum
Ausklang der lehrreichen Sommertagung wallfahrte-
ten wir noch in die Einsiedelei St. Verena in der
romantischen Waldschlucht. Sie gilt seit dem Ende

des 18. Jahrhunderts als die wohl bekannteste
Touristenattraktion Solothurns.

Der Obmann: R. Gilliéron

Gesellschaft Raurachischer
Geschichtsfreunde

Sommerfahrten Meran
5.-8. Juli und 19.-22. Juli
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